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Donnerſtag, den 1. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
- täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


gerDanp 


fbool 


1865. 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Blreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Di Peſth, Mittwoch 31. Mai. 
auf offiziellen Blätter melden die Ankunft des Kaiſers 
den 6. k. Mts. Vormittags. Alle offiziellen 


des ſangsfeierlichkeiten ſollen auf ausdrücklichen Befehl 
wir aiſers unterbleiben. Der Aufenthalt des Kaiſers 

wahrſcheinlich bis zum 9. Juni dauern. 

& Kopenhagen, Mittwoch 31. Mat. 
Dolkenuliche früheren Mitglieder des Reichsraths des 
ren Dinge find wieder gewählt worden. In zwei 
alen war die Oppoſition ſehr ſtürmiſch. Die 
zug ofeeunde ſcheinen einige Stimmen gewonnen 

haben. 


u London, Mittwoch 31. Mai. 
N uterhaus.] In der letzten Sitzung ertheilte 
fol Palmerſton auf eine Interpellation Lefevre'8 
gende Erwiederung: Die neueſte amerikaniſche De— 
Pefche beanſpruche Schadenerſatz, wie die vorhergehende; 
>; ſei nach dem Tode Lincoln's und möglicherweiſe 
ar den Inſtruktionen des verftorbenen Präſidenten 
bgefaßt. Der Unterſtaats⸗Sckretär Layard fügte 
Mu, daß die amerikaniſche Regierung eine neue 
orderung nicht ftelle. 


Die Nationalſchuld der Vereinigten 
Staaten und ihre Tilgung. 


nde u 

er beſtehende und 2 
volltommen ausreicht, für den ud 
die Zinſen der Staatsſchuld aufzukommen, ohne Scha⸗ 
den für die Entwickelung der Hülfsquellen des Landes 
iſt für den Verf. unfraglich. Für das laufende Jahr 
berechnet er aus den inneren Steuern, den Zöllen 


und dem Verkauf von Ländereien eine Ei 
i inn 
325 Mill. Doll. in 


| Davon die Zinſen (böchſtens 
— Mill.) aßgerechnet, läßt —— ca. —— 
1 das Ausgabebudget. Iſt der Friede hergeſtellt, 
0 dürften die Civilliſte, der Militär- und Flotten⸗ 
nat dieſe Summe nicht überſteigen. Der Verf. 
mimmt daher für die Jahre 1866 — 1880 200 Mill. 
05 oll. als Normalausgabebudget an, und erhöht daſſelbe 
25 don da ab auf 250 Mill. Doll. Im J. 1867 
* die Schuld wahrſcheinlich 3000 Mill. erreicht 
— und die Zinſen werden ſich auf 165 Mill. 
höhen. Inzwiſchen werden aber auch die bisherigen 
us uequellen mehr ergeben, auch kann und wird 
f derdem wahrſcheinlich ein Exportzoll auf die großen 
„nerikaniſchen Stapelartikel Baumwolle, Taback ꝛc. 
gt werden, der, wofern er fo niedrig gegriffen iſt, 
re Product nicht von anderen von 
eltmarkt abgedrängt wird, kein einheimiſches 
aur beſchädigt. der Verf. berechnet mr 
g Revenue von 60 —100 Mill. Doll. jährlich. 
S zu kommt dann noch Folgendes: In den obigen 
Waben den iſt von den Revenuen der ſüdlichen 
wegen noch gar nicht die Rede geweſen. Im Jahre 
0 betrug der Wohlſtand derſelben 3467 Mill. 
— (faft 25 pCt. des Geſammtreichthums der 
— n) ;;. mit der Herftellung des Friedens haben fie 
des Se wieder ihren Antheil an der Production 
eſammtreichthums der Union und tragen ihre 

(von der Zahlung der Schulden der ehe⸗ 
nföderation iſt keine Rede). Was in allen 


aſten mit 
maligen Co 


gen Beziehungen die Zukunft bri i d 
iehur 8 ingen wird, läßt 
abi jetzt noch nicht ermeſſen. . 


g s auch, daß bis zum Jahre 1870 auf den 
u noch nicht zu rechnen wäre, jo würden die 


daß zu dieſem Zweck jedes Jahr 


loyalen Staaten allein ſehr wohl im Stande ſein, 
den gewöhnlichen Friedensetat und die Zinſen der 
Schuld zu beſchaffen. Für das Jahr 1867 würde, 
die Production des Nationalreichthums auf 5067 Mill. 
Doll. angeſchlagen, die 365 Mill. Doll. Ausgaben 
(Budget 200, Zinſen 165), das Procentverhältniß 
dieſer Ausgaben zu der Nationalproduction wenig 
über 74 pCt., im Jahre 1870 noch nicht ganz 
53 pCt. betragen. f 

Mit dem Jahre 1870 wird die Reconſtruction 
jedenfalls als beendet anzuſehen ſein, und man kann 
vorausſetzen, daß der Süden in ähnlichem Verhältniß 
wie vor der Rebellion zu den Revenuen beiſteuert. 
Das Jahr 1870 würde ſomit auch dasjenige ſein, 
in welchem mit der Abtragung der Nationalſchuld 
der Anfang zu machen iſt. Der Verf. nimmt an, 
1 Procent der 
Jahresproduction des Nationalvermögens verwendet 
wird. Den Werth des Nationalvermögens der loyalen 
Staaten im Jahre 1870 hatte er nach den Daten 
der letzten Cenſusdecade auf 24,227 Mill. Doll. 
berechnet. Den der ſüdlichen Staaten nimmt er zu 
25 pCt. an, alſo für das genannte Jahr zu 6,055 Mill. 
an, beides zuſammen 30,282 Mill. Doll. Die Rate 
der Jahreszunahmen des Nationalreichthums berechnet 
er zu 74 pCt. (d. h. 100 pCt. in 10 Jahren), alfo 
niedriger als vor der Rebellion, wo fie 84 pCt. 
G. i. 125 pCt. in zehn Jahren) betrug. Der 
Nationalreichthum würde danach mithin im Jahre 
1871 auf 32,452 Mill., im Jahre 1872 auf 34,777 
Mill., im Jahre 1880 auf 60,564 Mill. und im 
Jahre 1889 auf 112,910 Mill. Doll. geſtiegen ſein. 
Die jährliche Production endlich berechnet er zu 25 pCt. 
des Nationalvermögens; ſie würde mithin in den 
Jahren 1870, 1871, 1880, 1889 reſp. betragen 
7570 Mill., 8113 Mill., 15,141 Mill., 38,227 Mill. 
Doll. Hieraus ergiebt ſich die weitere Rechnung 
von ſelbſt. 

Im Jahre 1870 hat die Jahresproduction (7,5700 
Mill.) für die Zahlung von 165 Mill. Zinſen, für 
die beginnende Tilgung der Schuld und die laufenden 
Ausgaben (200 Mill. Doll.) im Ganzen 35, pCt. 
abzugeben; im Jahre 1871 ſind ſchon nur noch 
160 Mill. Zinſen zu zahlen und die Production hat 
nur noch 5, pCt. abzugeben. Dieſer Procentfag fällt 
ſtetig, 1879 beträgt er nur 3,22 pCt.; 1880 ſteigt 
er, da von da ab die Ausgaben zu 250 Mill. Doll. 
berechnet find, jedoch nur um ein geringes (3,33 pCt.) 
und fällt dann abermals ohne Unterbrechung; im 
Jahre 1889 iſt er auf 1, gefallen, d. h. die National- 
production, die für dieſes Jahr nach dem Calcul die 
ungeheure Summe von 28,227 Mill. Doll. erreicht, 
kommt mit noch nicht ganz 2 pCt. ihres Total für 
alle Ausgaben auf. Ebenſo und zwar ohne Unter 
brechung fällt der Belauf der Zinſen der durch die 
Jahrestilgungen immer mehr zuſammenſchwindenden 
Nationalſchuld. Im Jahre 1880 betragen fie nur 
1064 Mill., 1881 91 Mill., 1885 58 Mill., 
1888 204 Mill., 1889 nur noch 6 Mill. und 1898, 
alſo von jetzt ab in 25 Jahren kaun daher die Schuld 
völlig abbezahlt ſein. (Weſ.⸗Ztg.) 


Sandtag. 
Berlin, 31. Mai. 


In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurden mehrere Urlaubsgeſuche vom Haufe abgelehnt 
und nur zwei für wenige Tage bewilligt. Abg. v. Beug hem 
referirte über das allgemeine Berggeſetz und empfahl 
die unveränderte Annahme des Entwurfs, wie er vom 

. 


Herrenhauſe feſtgeſtellt iſt. Der Handelsminiſter ſchließt 
ſich dem Vortrage des Referenten an, unter nochmaliger 
Begründung der Bedürfnißfrage, und ſprach der Kom⸗ 
miſſton den Dank für ihre gründliche Arbeit aus. Im 
andern Haufe ſei bei einigen Paragraphen die Majorität 
eine ſchwache geweſen, weshalb er die unveränderte An⸗ 
nahme der Vorlage, wie fie aus dem Herrenhauſe her⸗ 
vorgegangen, dem einſtimmigen Kommiſſtonsantrage 
gemäß empfehle. Ein Amendement des Grafen Pfeil, 
welches die Grundbeſitzerrechte in Schleſien konſerviren 
wollte, fand nicht ausreichende Unterſtützung, wonach 
ohne weitere Diskuſſiou der ganze Entwurf im Einzelnen 
und im Ganzen mit allen gegen eine Stimme (Gr. 
Pfeil) angenommen wurde. Einige auf den Entwurf 
bezügliche Petitionen wurden den Kommiſſionsanträgen 
gemäß obne Oiskuſſion erledigt. — Zum Ctat des 
Kultutsminiſteriums, der hierauf zur Berathung gelangte, 
ſprach der Abgeordnete Eberty über die Domherten⸗ 
Ernennungen in Merſeburg, (von Witzleben, von Mar» 
teuffel), ebenſo der Abgeordnete Richter, der darauf 
aufmerkſam macht, daß die betreffenden Einkünfte zu 
kirchlichen Zwecken beſtimmt ſei und eine mit der Reorganiſa⸗ 
tion zuſammenhängende Verwendung gefunden haben. Der 
Kultusminiſter machte einige berichtigende Bemer⸗ 
kungen über die ſtaatsrechtliche Stellung der beir. Stifter. 
Den drei neuen Domherren ſeien eine höchſt unbedeutende 
Summe (nicht 15,300 Thlr.) überwieſen worden. Abg. 
Ziegler berichtigte eine Bemerkung des Berichts über 
das Domſtift in Brandenburg und unterſtützt die Polemik 
Richters gegen die in Rede ftehenden Stifter. Abg. 
v. Carlowitz ſprach in gleicher Richtung, ebenſo der 
Referent Abg. Techow. Ein Antrag lag nicht vor. 
Die nun folgenden Debatten über einige von der Com- 
miſſion vorgeſchlagene Abſetzungen bewegten ſich nur 
zwiſchen dem Kultusminiſter und dem Referenten. Zu 
dem Titel die Univerſitäten betreffend, brachte Tweſten 
die Entlaſſung des Privatdocenten Maerz in Bonn durch 
den Kultusminiſter zur Sprache, zu welcher dieſer ſtatu⸗ 
tenmäßig nicht berechtigt geweſen ſei. Der Kultus- 
miniſter bedauerte zu dieſem Vorgehen genöthigt geweſen 
zu ſein, lehnte aber den Vorwurf der Ungeſetzlichkeit des 
Vorgehens ab. Es ſprachen über dieſen Gegenſtand noch 
die Abgg. v. Hennig, der darauf aufmerkſam machte, 
daß der betr. Vorfall den Profeſſor Ritſchl veranlaßt 
babe eine Stellung an einer andern Univerfität zu ſuchen; 
Tweſten, Virchow, der außerdem rügte, daß der 
Miniſter bei Berufung ordentlicher Profeſſoren nicht zu- 
vor, wie die Statuten vorſchreiben, das Gutachten der 
Fakultät einfordere. Der Kultusminiſter replizirte 
hierauf. Schließlich wird der Etat des Kultusminiſterium 

nach den Anträgen der Budget⸗Commiſſion erledigt un 

die Sitzung um 3 Uhr auf morgen vertagt, wo die 
Marine-Borlage zur Berathung gelangt. 


Berlin, 31. Mai. 

— Die Abreiſe des Kronprinzen nach Köln wird, 
ſoweit bis jetzt beſtimmt iſt, morgen Abend von 
Potsdam aus erfolgen. Die Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung zu Köln findet am 2. Juni ſtatt. 

— Der Baurath Eduard Knoblauch, welcher 
ſeit einigen Jahren ſehr leidend war, iſt vorgeſtern 
hierſelbſt im 64. Lebensjahre geſtorben. 

— Der Handelsvertrag zwiſchen dem deutſchen 
Zollvereine und Großbritannien iſt geſtern von den 
Bevollmächtigten unterzeichnet worden. — Morgen 
trifft der Großherzog von Oldenburg hier ein, wie 
es heißt, in der ſchleswig⸗-holſteinſchen Angelegenheit. 

— Am Himmelfahrtstage enthüllte die Luckenwal⸗ 
der Bürgerſchaft das Denkmal, welches ſie den in 
Schleswig gefallenen Söhnen der Stadt errichtet 
hat: eine Deputation des Vereins der Berliner Kampf⸗ 
genoſſen von 1864 „Slesvigia“ wohnte der patrio- 
tiſchen Feier bei. Das Denkmal aus Stein, welches 
die Namen der drei in fremder Erde ruhenden Hel⸗ 
den trägt, iſt im großen Haag aufgeführt. Lucken⸗ 
walde iſt ſomit die erſte — Stadt, welche in ſolch“ 
erhebender Weiſe das Andenken braver Düppelſtür⸗ 
mer ehrt. 


Wien, 27. Mai. Der „Botſchafter“ ſchreibt: 
„Wie wir vernehmen, iſt die preußiſche Antwort auf 
die öſterreichiſche Depeſche vom 11. Mai, betreffend 
die Einberufung der Stände der Elbherzogthümer, 
hier eingetroffen und geſtern dem Grafen Mensborff 
durch den preußiſchen Geſandten überreicht worden. 
So viel man vernimmt, lehnt Preußen in derſelben 
den öſterreichiſchen Vorſchlag einer unmittelbaren 
Einberufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesver⸗ 
ſammlung auf Grund des Wahlgeſetzes von 1848 
ab und beharrt zur Wahrung der Rechtscontinuität 
auf der Einberufung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Stände von 1854. Natürlich läßt ſich noch nicht 
beſtimmen, welche Entſchließung Oeſterreich faſſen 
wird. Wenn ſchließlich doch der preußiſche Vorſchlag 
zur Ausführung kommen ſollte, ſo muß darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß für die ſchleswigſche Stände⸗ 
verſammlung nicht weniger als 21 Neuwahlen, für 
die holſteiniſche auch wenigſtens fünf bis ſechs ſtatt⸗ 
finden müßten, ſowie, daß nach dem zur Anwendung 
kommenden Wahlgeſetze ein Zeitraum von nicht 
weniger als etwa drei Monaten zwiſchen der Wahl⸗ 
ausſchreibung und dem wirklichen Zuſammentritt der 
Stände durch Wahlformalitäten mehr oder minder 
weſentlicher Natur in Anſpruch genommen werden. 
Es iſt eben abzuwarten, ob ſich Oeſterreich lieber 
dieſer Zeitverſplitterung, oder jener durch fortgeſetztes 
Verhandeln über die Vorfrage unterziehen wird.“ 

— Aus Lemberg vom 26. d. M. meldet man 
der „Allg. Ztg.“: Die Mordbrennerei hat auf 
ruſſiſchem Gebiet geendet, um auf rutheniſchem ſich 
fortzuſetzen. Nachdem die drei Städte Kolomea, das 
ſich durch ſeine Loyalität auszeichnete und den Anfang 
machte, Horodeuka und Bels zum größeren Theil 
eingeäſchert waren, laufen gegenwärtig die Nachrichten 
von großen Bränden in Kulikow, Rohatän und Tar⸗ 
napol ein. In der erſteren Stadt brannten vorder⸗ 
hand 28, in der zweiten 43, in der letzten beim 
Abgang der letzten Nachricht über 100 Häuſer 
nieder, und in dieſem Augenblick wüthet der Brand 
vielleicht noch. Hier war es auch, wo vor einigen 
Tagen bereits ein erwieſenermaßen angelegter Brand 
zwei Häuſer in Aſche legte. Das war nicht genug, 
die Gabe mußte ſtärker verabreicht, werden. Daß 
ſämmtliche Feuersbrünſte das Werk einer Bande von 
Verbrechern ſind, darüber beſteht kein Zweifel mehr, 
und mit welcher hölliſchen Bosheit dieſe verfahren, 
beweiſt der Umſtand, daß die Brände ſtets nur bei 
Wind angelegt wurden, deshalb auch jo fürchterliche 
Verheerungen anrichteten. Man iſt leider noch keines 
der Mordbrenner habhaft geworden. Es iſt eigen⸗ 
thümlich, daß alle die vielen Feuersbrünſte nur auf 
große und klein⸗ruſſiſchem Gebiet angelegt werden, 
nicht auf polniſchem. 

Paris, 27. Mai. Auch in Kreiſen welche ſonſt 
dem Prinzen Napoleon nicht eben wohl wollen, iſt 
man ſehr erſtaunt über den rauhen Ton, mit welchem 
der Kaiſer den Prinzen in dem Schreiben zurecht 
weiſt, das der heutige „Moniteur“ mittheilt. Dieſe 
Vorgänge ſind übrigens ganz geeignet, neuerdings 
die Stellung zu beleuchten, welche dem Prinzen 
Napoleon überhaupt zukommt. Man giebt ſich 
hierüber beſonders in Deutſchland häufig großen 
Irrthümern hin. Der Prinz iſt durch feine Geiftes- 
richtung und durch ſeine Geburt zu fortwährenden 
unvermeidlichen Irrthümern verurtheilt. Seiner etwas 
unklaren Verehrung für die freiſinnigen Beſtrebungen 
unſerer Zeit ſteht die Achtung gegenüber, die er dem 
unumſchränkten Kaiſer Napoleon, feinem Familien- 
baupte, zollen muß. Namentlich feine Ernennung 
zum zweiten Vorſitzenden des Geheimrathes hat dem 
Prinzen den Platz unmittelbar neben dem kaiſerlichen 
Throne angewieſen, und doch zeigt er ſich bei allen 
Gelegenheiten als Bekämpfer des kaiſerlichen Pro⸗ 
gramms. Während die kaiſerliche Regierung Europa 
aufforderte, den Vereinigten Staaten Waffenſtillſtand 
aufzuzwingen, erklärt ſich Prinz Napoleon für den 
unbedingten Anhänger der Vereinigten Staaten; 
während der Staatsminiſter mit unklaren Redensarten 
die Difinition des Septembervertrags umgeht, ſagt 
der Prinz rund heraus, daß man mit dem heiligen 
Stuhl ein Ende machen müſſe. Prevoſt Paradol 
hat wohl Recht, wenn er ſagt: Wenn man die 
Freiheit mit einer ſchönen Frau vergleicht, auf welche 
die anderen Frauen mit Recht eiferſüchtig ſind, könnte 
man nicht vom Prinzen ſagen, daß, obwohl er 
gefeglih mit der Verfaſſung von 1852 verheirathet 
iſt, er doch ohne Aufhören ſeine Haushaltung im 
Stich läßt und öffentlich in unerlaubter Weiſe der 
Freiheit den Hof macht. Leider allerdings liegen 
dem Prinzen nur drei Freiheiten am Herzen, Wahl» 
freiheit, Preßfreiheit, Vereinigungs⸗Freiheit, und die 
Zeit einer parlamentariſchen Regierung wird nach 
ihm erſt kommen, wenn die Demokratie vollſtändig 


organiſirt fein wird. So ſcheint es zur eigenthümlichen] ruinirter Mann der Republik keinen Schaden 17 


Aufgabe des Prinzen zu gehören, einerſeits die höchſten] können. „Morning Star“ bemerkt: 


Wenn Herr Davi 


Hoffnungen zu erregen, andererfeits den freiſinnigen] morgen begnadigt und freigelaſſen würde und ſein Haus 


Beſtrebungen die größten Täuſchungen zu bereiten. 
London. Die Blätter aller Farben äußern ihre 
Beſorgniſſe, daß die Gefangennahme von Jefferſon 
Davis zu weiteren Verwicklungen in Amerika Anlaß 
geben werde. In politiſcher Beziehung, ſagt die 
„Times“ in ihrem Börſenbericht, wird es allerdings 
als ein günſtiger Umſtand betrachtet, daß die Mög⸗ 
lichkeit eines Streites der Vereinigten Staaten mit 
Mexico, Frankreich oder England, der hätte entſtehen 
können, falls Jefferſon Davis aus den Vereinigten 
Staaten entkommen und ſeine Auslieferung verlangt 
worden wäre, nunmehr definitiv beſeitigt iſt. Allein 
das Publikum nimmt das äußerſte Intereſſe daran, 
wie man mit ihm verfahren wird, nicht bloß, inſofern 
es ſich um die paar Lebensjahre handelt, die einer 
einzelnen Perſon noch übrig bleiben mögen, ſondern 
wegen der Wirkung, die das Verfahren gegen Davis 
nothwendig für den Ruf der Nation auf die Dauer 
von ganzen Menſchenaltern haben wird. Diejenigen 
jedoch, welche den Charakter der Amerikaner am beſten 
kennen, und wiſſen, daß ſie, außer wenn ſie ſich im 
Zuſtande plötzlicher Aufregung befinden, zu den ver⸗ 
ſöhnlichſten Völkern gehören, werden wenig Befürch⸗ 
tungen hinſichtlich des Reſultats entſcheiden. In einem 
Leitartikel giebt ſie der Hoffnung Raum, daß der 
gefangene Davis nicht mit dem Leben werde büßen 
müſſen. Man mißverſtehe uns nicht. England hat 
wenig Grund, mit Herrn Jefferſon Davis zu ſym⸗ 


pathiſiren. Wir kennen ihn als einen der hartnäckigſten 


und verſtockteſten Verleumder unſeres Landes, und ſeine 
Politik beſtand darin, alle Claſſen ſeiner Landsleute 
gegen uns aufzuſtacheln. Wir erinnern uns ſeiner 
auch als des Urhebers des berüchtigten Schuldzahlungs⸗ 
Verweigerungs⸗Projeets von Miſſiſſippi. Sein 
Rebellions⸗Plan war auf die Vorſtellung gegründet, 
daß die Entziehung der Baumwolle uns unerträglich 
ſein würde und daß wir uns von der harten Noth 
dazu getrieben, gezwungen ſehen würden, den Süden 
mit unſerer ganzen Macht zu unterſtützen. Vor dem 
Manne, der auf ſolche Weiſe auf das Elend ſeiner 
Mitmenſchen als auf ein Mittel ſeines Erfolges 
ſpeculiren kann, haben wir wenig Achtung, und wenn 
wir für das Leben des Herrn Jefferſon Davis ſprechen, 
ſo thun wir das nicht aus Achtung vor ſeinen Motiven 
oder aus Sympathie mit ſeinem Charakter. Bloß 
im Intereſſe und um der Ehre der amerikaniſchen 
Union willen dringen wir in ihre Staatsmänner, zu 
erwägen und wieder zu erwägen, wie äußerſtunpolitiſch 
es iſt, das Blut eines Mannes zu vergießen, den, 
während er jetzt als ein in Anklageſtand verſetzter 
Landes verräther daſteht, ein wenig Erfolg in eine 
Art ſtegreichen Monarchen verwandelt haben würde. 
Das Spiel iſt ehrlich geſpielt und gänzlich verloren 
worden und der Sieger ſollte ſich an ſeinem Siege 
genügen laſſen. Wir ſchreiben natürlich unter der Vor⸗ 
ausſetzung daß es unmöglich ſein wird, Herrn Davis 
irgendwie mit dem abſcheulichen Complott zur Er⸗ 
mordung Lincoln's in Verbindung zu bringen. Wenn 
ſich nachweiſen läßt, daß er um das Complott gewußt 
hat, ſo haben wie kein Wort für ihn zu ſagen. Wir 
gehen von der Annahme aus, daß er blos als ein 
ſogenannter politiſcher Verbrecher angeſehen werden kann. 
Das moderne Europa liefert nur ein Beiſpiel von 
der Anwendung der Todesſtrafe in ſolch einem Falle, 
die Behandlung der Polen von Seiten Rußlands; 
und dieſer Präcedenzfall iſt nicht der Art, um zur 
Nachahmung aufzumuntern. Wenn ein Volk ſich zu 
einem gemeinſamen Zweck erhebt, läßt es ſich nicht 
leicht durch die Ausſicht auf die Beſtrafung Einzelner 
abſchrecken, und wenn eine Strafe ihre abſchreckende 
Kraft verliert, ſo hat ihre Berechtigung ein Ende. — 
Auch die unionsfreundliche „Daily News“ und,, Morning 
Star“ plaidiren für das Leben des Expräſidenten. 
Seine Lage, ſagt „Daily News“, würde Mitleid 
erregen, wenn man ſich nicht der unſäglichen Leiden 
erinnern müßte, die er durch ſeine Ehrfurcht über ſein 
Vaterland gebracht hat. Nicht nur hatte er dieſen 
Krieg vorbereitet, ſondern er hat die Verantwortlichkeit, 
ihn Monate und Jahre lang fortgeſetzt zu haben, 
nachdem alle Ausſicht auf Erfolg vorüber war. Aber 
wir ſehen nicht ein, welchen Gewinn feine Gefangen⸗ 
nahme der Regierung oder dem Volke der Vereinigten 
Staaten bringt. Seine Geſchichte an ſich enthält 
ein härteres Strafurtheil als irgend ein irdiſches 
Gericht fällen könnte. Der Strang kann nichts dazu 
beitragen, die Rebellion mit größerer Schande zu 
bedecken. Man halte Herrn Davis in feſtem Gewahrſam, 
wenn die geringſte Gefahr vorhanden iſt, daß ſeine 
Freiheit ein einziges Leben koſten oder den Krieg in 
Texas verlängern könnte; aber, wenn die Pacification 
vollſtändig durchgeführt iſt, wird ein gebrochener und 


in Richmond wieder bezöge, wäre er ganz unge 2 
lich; aber wenn er auf dem Schaffet enden sollte, 
werde er Vielen als Märtyrer erſcheinen. 0 

Newyork, 16. Mai. Der Proceß gegen die 
Mitverſchworenen Booth's geht ſeit Anfang voriger 
Woche vor ſich, und iſt auf die energiſchen Proteſte 
der Preſſe von dem Anfangs beabſichtigten Ausſchlu 
der Oeffentlichkeit abgeſtanden worden. Die Bar 
handlungen find langweilig, ftellen aber ſchon in dem 
Stadium, in welchem fie bis jetzt angelangt find 
unzweifelhaft feſt: 1) daß die Ermordung Lincoln 
nur ein Theil eines Complotts war, welches den 
Zweck hatte, durch Befeitigung aller Spitzen der Bun“ 
desregierung das Land in Anarchie zu ſtürzen; 
daß der Gefangene Payne das Individuum ift, welches 
den Staatsſecretär Seward und feinen Sohn zu er“ 
morden ſuchte; 3) daß der Deutſche Atzerodt den 
damaligen Vicepräſidenten Johnſon ermorden ſollte; 
4) daß der Gefangene O'Laughlin mit der Ermordung 
des Gen. Grant beauftragt war und nur durch einch 
Zufall an der Ausführung des Verbrechens verhind 
ward; 5) daß die Wittwe Surratt eine der Haupl' 
leiterinnen des Complotts war, die Zufammenfünflt 
der Verſchworenen in ihrem Haufe ſtattfanden, vol 
ihr die Vorbereitungen für die Flucht Booths ge 
troffen wurden ꝛc.; 6) daß ihr Sohn, der eine wi 
tige Rolle in dem Complott ſpielte, kurz vor d 
Ausbruch deſſelben in Richmond war, dort Inſtructionel 
und Geld holte; 7) daß der deutſche Theatertiſchlet 
Spengler durch Lockerung des Schloſſes der Loge und 
Sperrung der Thüren, durch welche Booth hätte ver“ 
folgt werden können, ihn zur Ausübung feines Ber’ 
brechens und zu feiner Flucht behülflich war. — 
Die wichtigſten Beweiſe für die Mitſchuld der Rich“ 
monder Regierung an dem Morde find bis jetzt ig 
der Verhandlung noch nicht vorgekommen. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 1. Juni. 


[Stadtverordneten⸗Sitzung vom 30. Mai) 
(Schluß.) 

Der Herr Vorſitzende iheilt folgenden Magiſtrats, 
antrag mit: Für das Inftitut der Schutzmannſchaft ſind 
im Jahre 1864 beim Titel „Am Gehalt“ gegen das Etats“ 
Soll pro 1864 mehr verausgabt worden — 15 Thlr. 6 Sg" 
Indem wir uns vorbehalten, die Mehrausgabe bei Legung 
der Jahresrechnung näher nachzuweiſen, bemerken w 
hier nur, daß die Ueberſchreitung lediglich durch irrthüm“ 
liche Buchung auf untichtige Titel entſtanden ift, un 
daß bei andern Etats. Titeln im Jahre 1864 238 Thlt⸗ 
27 Sgr. 2 Pf. erſpart worden find, der Geſammtbetrag 
der Ausgabe alfo den Voranſchlag nicht überſchritten hat. 
Wir erſuchen die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung erge* 
benſt, die Ueberſchreitung von 15 Thlr. 6 Sgr. beim Tie 
Gebalt der Schutzmannſchaft pro 1864 gend” 
migen zu wollen.“ — Die Verſammlung ſpricht ohne 
Oiskuſſion die Genehmigung aus, wie ſie denn auch 
ohne eine ſolche 10 Thlr. bewilligt zum Zwecke der Her“ 
ftellung von Fenſtervorſetzen für den Andau des Schul’ 
gebäudes zu Schidlitz und der Anfertigung von Wind 
rauten behufs einer leichteren Ventilation in den Klaſſen“ 
zimmern. Es wird hierauf eine gleichfalls das Volks, 
ſchulweſen betreffende Vorlage mitgetheilt. Dieſelbe laute 
ihrem weſentlichen Inhalte nach: Am 1. Juli d. J. mu 
für die Schule im ehemaligen Logengebäude der Nieder“ 
ſtadt ein anderweitiges Local beſchafft ſein, da alsdann 
die Mietbe jenes Schullokals ihre Endſchaft erreicht. Wit 
beabſichtigen, das im ehemaligen Gall'ſchen Grundſtüc 
(Allmodengaſſe) befegene Mittelgebäude zur Unterbringung 
jener Schule einzurichten und haben bereits dafür Sorg 
getragen, daß es miethefrei iſt. Zur Einrichtung der in 
dieſem Gebäude vorhandenen Räumlichkeiten für die Zwe 
jener Schule ift die Verſetzung einiger Wände, die Aufſtellung 
von Oefen uud die Ausführung anderer Reparaturen er, 
forderlich. Im Dachgeſchoß ſoll zur Unterbringung ein 
verheiratheten Lehrers die Aufſtellung eines Kochheer 
und die Juſtandſetzung einiger Zimmer ausgeführt werde 
Die Koſten dieſer Baulichkeiten find von der Bau⸗Depu⸗ 
tation auf 3500 Thlrn. veranſchlagt worden, und bea 
tragen wir imEinverſtändniß mit der Kämmerei⸗Deputati 
die Bewilligung dieſer Summe behufs ſchleuniger Aut 
führung. — Die Verſammlung ſpricht ohne Die kuſſio, 
die Bewilligung aus. Ein lebhaftes Intereſſe erregt de 
folgende Gegenſtand der Tagesordnung. — Der denſelben 
betreffende Inhalt der Magiſtratsvorlage iſt etwa folgender, 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben ſich wieperbel 
mit Vorſtellungen darüber an uns gewendet, daß de 
Canal, welcher die Anfuhr und die Verladung der Stb. 
vermittelt, in ſeinen gegenwärtigen Dimenſionen für dt 
bedeutenden Verkehr in dieſem Handelsartikel als mi 1 
ausreichend ſich erwieſen habe und daß bei noch zu be 
wartender Steigerung deſſelben die durch die beſchräun 
Räumlichkeit des Canals entſtehenden Schwierigkeiten 15 9 
Hinderniſſe in ſolchem Maße zunehmen müſſen, daß n 
Bleihofs⸗Etabliſſement, für deſſen verbeſſerte Eintichung 
ſo erhebliche Summen aufgewendet worden, ſeinen a ar 
durchaus verfehlen würde. Bei unferer Prüfung, ant 
die vorgeſtellten Thatſachen als begründet anerkaner 
worden, und die Baudeputation hat zur Ab hülle g 
gerügten Mißſtände die Durchführung des gegenwaver 
nur bis zur Hälfte des Bleibofes reichenden Canals aben 
den übrigen Theil deffeiben bis zum Zimmergr 


empfohlen und ein v jeet fü 

0 ollftändiges Project für die dazu 

Canderlicen Anlagen vorgelegt. Demnach ſoll der 
al von ſeinem gegenwärtigen Endpunkt bis zum 


mündenaben verlängert werden und in denſelben 
der dane fo daß eine Waſſerſtraße über den Bleihof von 


Mottlau nach dem Zimmer ü 
graben geſchaffen wird. 
— neue Theil des Canals ſoll die Breite von 60 Fuß 
eine Tiefe von 6 Fuß erhalten, mit Bollwerken an 


ku beftependen Theil eingefaßt und durch Hängewerks⸗ 
bei en einmal in der Mitte des Bleihofs, dann ebenſo 
übe der Durchſchneidung der Uferſtraße am Zimmergraben 

rbrückt werden. Die Koſten für die Ausführung des 
ſel het ſind auf 5730 Thlr. veranſchlagt worden. Es 
Wei auch auf einem Theil des Bleihof-Terraind die 
15 che Spohnerde abgegraben und abgefahren und dem⸗ 
Nut durch Aufſchüttung von Ballaſt der Boden be- 
Devdt werden. Für dieſe Arbeiten wird von der Bau⸗ 
Der ation die Summe von 300 Thlr. beanſprucht. 
— Magiſtratzantrag geht demnach dahin, die Summe 
30 5730 Thlrn. und 300 Thlr. für die bezeichneten 
au ce zu bewilligen. Die Verſammlung ſpricht die Bewili- 
einn aus und giebt ferner ihre Zuſtimmung zur Vermiethung 

% 4 8.Ruthen großen Platzes an der Radaune an den 
1 aurermeiſter Hummel auf 3 Jahre, vom 1. Mai 
wi %. ab, für den jährlichen Miethözins von 5 Sgr., 
Nr zur Uebertragung des Miethsrechts an dem Platze 
Kaufe, an der Mottlau neben dem Bleihof von dem 
Aumann Herrn Krahn an den Kaufmann Herrn 

adele Malzahn. Hierauf acceptirt fie den 

aelftrateantrag, zur Entwerfung eines ermäßigten 
jenen eftandgeld- Tarifs eine gemiſchte Gommilfion einzu» 

10 und erwählt als Mitglieder derſelben aus ihrer 
daff die Herren J. C. Krüger, Pretzell, Steffens, 
zum e und Keck. Nachdem ſie noch zum Verkauf der 
an Halbbruc beſtimmten Feuerbude an der Aſchbrücke 
Jufterrn R. Falk für den Preis von 200 Thlr. ihre 


u 
Sheng ng gegeben, erfolgt der Schluß der öffentlichen 


Ps Heute iſt Sr. Maj. Dampfjacht „Grille“ 
Die e Kommando des Capt.⸗Lieut. Maclean in 
. geſtellt. Der Kommandant iſt bekanntlich 
8 nige Offizier, welcher den däniſchen Capt.⸗Lieut. 
am „mer gefangen nahm und in Rückſicht deſſen 
degam often decorirt. Das Schiff iſt wieder ſehr 
N ut reſtaurirt, mit neuer Vergoldung verſehen und 


am o zeitig von hier abgelaſſen werden, daß daſſelbe 
K5 8. d. M. zur Dispoſition Sr. Majeſtät des 
nigs in Stralſund liegt. 


Wit Der Herr Departements-Rath Stinner aus 
Stuienwerder iſt hier zur Reviſion bei dem hieſigen 
he adt ⸗ und Kreisgericht eingetroffen und wohnte 
ute Vormittag den öffentlichen Verhandlungen der 
klein : 
en Aſſiſen bei. 
gt Geſtern iſt hier der Sanitätsrath Dr. med. 
lachten Ferd. Klinsmann, ein früher ſehr ge⸗ 
en Arzt, der ſich auch auf dem Gebiete der Natur» 
tif ung einen Namen gemacht, und fo in weiteren 
en bekannt ift, im 71ſten Lebensjahre verſtorben. 
N tr Bon Freunden und Verehrern des verſtorbenen 
„olgei- Commiffarius Kummer wird beabſichtigt, 
— auf ſeinem Grabe ein Denkmal ſetzen zu 
tr Der Vorſtand der Friedrich- Wi ⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft macht bekannt, daß 
in dieſem Jahre wie alljährlich den Mittwoch nach 
Pfingſten am 7. Inni ſtattfindet. 
Ri Zu Vorſtehern der katholiſchen Schule der Alt— 
8 ſind in der vorgeſtrigen geheimen Sitzung der 
\ tadtverordneten die Herren Fleiſchermeiſter Dan ziger 
Juu., Tiſchlermeiſter Butterwegge, Schloſſermeiſter 
et und Hotelbefiger Mehlmann gewählt 
3 Seit vorgeſtern befindet ſich in unſerer Stadt 
g er der tapferen Kämpfer von Düppel und Alſen, 
r Unteroffizier A. Schramm vom 35. Regiment. 
. iſt auf Alſen ſchwer verwundet worden und 
1 is jetzt im Lazareth zu Flensburg gelegen. Bei 
* aſſung aus demſelben iſt es fein dringendſter Wunſch 
blen, ſeine hier lebende Mutter nach den ſchweren 
U en wieder zu ſehen. Der Ordensſchmuck ſeiner 
uſt erregt unter dem Publikum große Aufmerkſamkeit. 
do 88 Heute früh ging ein Transport mit Verbrechern 
hier nach Graudenz ab, von denen vier zur 
ention und zwei zur Zuchthausſtrafe beſtimmt ſind. 


e 


dus Der — — im Breitenthor iſt geſtern 
ein ſeidener Umhang aus ihrer Wohnſtub 
entwendet worden. ic . a 


$ Am Holm fiel heute Vormittag ein Matroſe 


on einem norwegiſchen Schiff in di a 
die W 
fand dort ſeinen 20 chiff in die Weichſel und 
n Konin, im Ruſſiſchen, ift in dieſen 


T : 
mea * verhaftet worden, welcher ſeiner 
„nach vor längerer Zeit aus d i 
Sefängnig re 1 r Zeit aus dem hieſigen 
Voltet, amel, 31. Mai. [Provinzial-Turnfeft. 
anyu leiten pflegt eine Zeit wachſender Erregung 295 
Be die in ihrem immer mächtiger anſchwellenden 
Rep, 2 auch die Anfangs gleichgiltigen oder wider- 
— en Elemente mit ſich fortreißt. Eine ſolche 
gung der Geiſter bildet ſich jetzt hier im Hin⸗ 


blick auf das am 15. Juli ſtattfindende Provinzial⸗ 
Turnfeſt und ſie ſteigt in demſelben Maße, als ſie 
zwar Gleichgiltige, aber keine Gegner vorfindet. In 
der That hat die Turnerei ſeit dem vorjährigen Be⸗ 
ſtehen des hieſigen Männer⸗Turnvereins ſich erfreulich 
ſchnell in dem Lebensorganismus unſerer Stadt 
eingebürgert, und vielfach Förderung, wie Anfeindung 
erfahren. Der Feſtausſchuß, welcher die Vorbereitungen 
zu dem Provinzial⸗Turnfeſte übernommen hat, beſteht 
aus den entſchiedenſten Vertrauensmännern der Bürger⸗ 
ſchaft und erfreut ſich allſeitig freundlichen Entgegen- 
kommens; namentlich wird die Wohnungsfrage, welche 
anderwärts nicht ohne Schwierigkeit gelöſt worden iſt, 
hier allem Anſchein nach ſchnell und glücklich gelöſt 
werden. Von Seiten der Stadt iſt eine Beihilfe von 
500 Thlrn. zur Tragung der Feſtkoſten gewährt 
worden. Ein Theil dieſer Summe wird dem Vers 
nehmen nach dazu verwendet werden, den fremden 
Turnern ermäßigte Fahrpreiſe zu gewähren, und be⸗ 
ſonders in Rückſicht auf die aus Weſtpreußen Kom⸗ 
menden ein Boot von Cranz aus, womöglich ganz 
gratis, zu ſtellen. (K. 


Stettin, 30. Mai. Eine ſchon lange vorausge- 
ſehene Kataſtrophe unſeres Stadt. Theaters ſcheint jetzt 
eingetreten zu fein. Man erzählt ſich, daß der Theater 
Director Saſſe, nachdem ihm geſtern ſein Mobiliar 
von Gerichts wegen abgepfändet, ſich der Haftnahme 
wegen Schulden durch eine ſchleunige Abreiſe entzogen 
babe. Von den Beamten in feiner Wohnung im Stadt- 
Theater aufgeſucht, flüchtete er auf die Bühne und ver- 
ſchwand vor ihren Augen in einer Verſenkung, um nicht 
mehr geſehen zu werden. Die Mitglieder der Sommer- 
bühne beabſichtigen auf Theilung weiter zu ſpielen und 
bewerben ſich jetzt um die dazu erforderliche Gonceffion, 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Diebſtahlund Hehlerei.] Der vielfach beſtrafte 
Arbeiter Milo wski, welcher erſt im März d. J. aus 
dem Zuchthauſe entlaſſen wurde, ſetzte hier ſogleich ſein 
altes Geſchäft fort und ging bereits im April mit der⸗ 
ſelben Frechheit zu Werke, durch welche er ſich früher 
bei ſeinen Diebereien ausgezeichnet. Er ſchlich ſich eines 
Abends in das Haus des Herrn Kaufmanns Amort 
in der Langgaſſe, gelangte hier in ein unverſchloſſenes 
Zimmer uud fand in demſelben einen Rock, den er ſich 
ſchnell aneignete und dann ungeſehen aus dem Hauſe 
entkam. Der Rock welcher dem Handlungslehrling Roſt 
gehörte, war noch ziemlich neu und hatte einen 
Werth von etwa 14 Thlrn. Milowski verkaufte ihn an 
den Trödler Burand für 3 Thlr. Der Diebſtahl 
wurde jedoch bald entdeckt und der Dieb nach kurzem 
Genuß der Freiheit wieder feſtgenommen. Am vorigen 
Montag befand er ſich auf der Anklagebank und wurde, 
da er geſtändig war, auf's Neue zu einer Zuchthausſtrafe 
von 3 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
gelte Dauer verurtheilt. An feiner Seite auf der 
nklagebank befand ſich der Trödler Burand, welcher 
der Hehlerei angeklagt war. Dieſer behauptete jedoch, 
unſchuldig 17 ſein. Den Rock, ſagte er, habe er freilich 
von dem ſpäter als Dieb erkannten Milowski gekauft; 
er habe aber nicht wiſſen können, daß er es mit einem 
Diebe zu thun; er habe den Verkäufer vielmehr für 
einen ehrlichen Mann gehalten. Auf dieſe Auslaſſung 
hielt der Herr Staatsanwalt dem Angeklagten vor, daß 
er ſich nicht einmal nach dem Namen des Verkäufers 
erkundigt, daß er es unterlaſſen, von dem Ankauf des 


Rockes eine Notiz in feinem Buch zu machen, daß er 


für ein Stück, welches 14. Thlr. werth ſei, nur 3 Thlr. 
gezahlt habe, und daß er, als die Polizeibeamten bei 
ihm nachgefragt, ob er den Rock gekauft, dies geläugnet 
und denſelben auf dem Boden verſteckt habe. Der 
Angeklagte wußte hierauf wenig zu erwiedern und wurde 
wegen Hehlerei zu 1 Monat Gefängniß und Ehrenverluft 
auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 


[Eine Hausdiebin.] Das Dienſtmädchen Ma- 
rie Mathilde Blakowski, 18 Jahre alt und 
bisher noch nicht beſtraft, ſtand im Dienſt der Frau 
Kaufmann Leßhei m. Nachdem ſie ſich eines Sonnabends 
heimlich aus dem Dienſt entfernt hatte, fehlten der Frau 
Leßheim eine Atlasblouſe, eine Atlascapuze und 1 Paar 
Strümpfe. Die Vermuthung, daß die Blakowskt dieſe 
Sachen mitgenommen, lag nahe. Nach zehn Tagen ſah 
Herr Leßheim die Entlaufene auf dem Kohlenmarkt, wo 
fie mit der ſeiner Frau abhanden gekommenen Atlasblouſe 
ſtolz einher ſchritt. Auf die an ſie gerichtete Frage, wie 
fie denn zu der Blouſe gekommen, geſtand fie unum⸗ 
wunden ein, daß fie dieſelbe bei ihrer heimlichen Ent⸗ 
fernung aus dem Dienſte mitgenommen. Auch die 
Strümpfe und Capuze mitgenommen zu haben, räumte 
ſie ein und ſagte, die Sachen befänden ſich in Kelpin, 
wo ſie ſich einige Tage aufgehalten. Des Diebſtahls 
angeklagt, machte fie auch vor den Schranken des Criminal⸗ 
Gerichts kein Hehl daraus, daß ſie die in Rede ſtehenden 
Sachen aus dem Hauſe ihrer Dienſtherrſchaft mitgenom⸗ 
men; aber ſie ſuchte ſich damit zu entſchuldigen, daß ſie 
dies ohne Wiſſen gethan. In der Eile, welche ſie beim 
Einpacken ihrer eigenen Sachen gehabt, um ſchnell zu 
entkommen, habe ſie die Sachen der Herrin mitgegriffen. 
Dieſe Ausrede half der Angeklagten jedoch nichts. Sie 
wurde des Diebſtahls für ſchuldig erachtet und unter 
Annahme von mildernden Umſtänden zu einer Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 Wochen verurtheilt. Der Herr Staatsanwalt 
hatte ſelbſt die Annahme von mildernden Umftänden 
beantragt und als Grund dafür die geringe Entwickelung 
des Begriffsvermögens der Angeklagten angeführt. 


— —— 


Die Dante⸗Feier in Florenz. 


Der 14. Mai wird allen Italienern ein unver⸗ 
geßlicher Tag ſein, denn er ragt in der Geſchichte der 
Wiedergeburt Italiens als hoher Feſttag hervor. Prächtig 
war der Anblick des Zuges der zahlreichen Deputationen, 
der Enthüllung der Dante⸗Statue, die in Gegenwart des 
erſten Königs von Italien ftattfand, der vielen Hundert 
Fahnen und Fähnlein der verſchiedenen Städte und 
Provinzen, welche emporflatterten, um das Lob des 
erhabenen Dichters zu verkünden, der mit Blumen 
und Feſtgewinden und allem erdenklichen Schmuck 
gezierten Stadt. Es war ein imponirender, majeſtätiſcher, 
rührender Anblick. In der That, mit dieſer Jubel⸗ 
feier Dante's ſchließt ſich die Geſchichte vielhundert⸗ 
jähriger Hoffnungen und Beſtrebungen; es wurde 
gleichſam das Gebäude der italieniſchen Einheit ein- 
geweiht, der politifchen Einheit, die Dante Alighiert, 
der Gründer der Einheit der Sprache, vorausgefühlt 
und verkündet hatte, zu deren Vollendung nur noch 
Rom und Venedig fehlen. Der Santa Croce-Platz 
bot am 14. mit feinen Fahnen» und Menſchengewimmel 
einen ſeltenen und großartigen Anblick dar; viele Tauſende 
fanden ſich hier nach ſo langer Zeit des Haſſes, der 
innern Zwietracht, nach Ueberwindung großer und vieler 
Schwierigkeiten in einer einzigen Idee, an einer ein⸗ 
zigen Stelle verſammelt. Eine würdige und ſym⸗ 
pathiſche Demonſtration der Liebe und Achtung ward 
beſonders der Stadt und Provinz Turin zu Theil, 
die ſich um die Wiedergeburt Italiens, fo hoch ver- 
dient gemacht hatte; ihre Fahnen, ihre Repräſentanten 
wurden in allen Straßen der Stadt, durch welche 
ſich der unermeßlich lange Zug bewegte, ſo wie auf 
dem Feſtplatze felbft mit dem lebhafteſten Beifallsruf 
empfangen; nicht geringeren Beifall erhielten die 
Deputationen und die mit Trauerflor umzogenen Fahnen 
Roms, Venedig's und Veron a's. Sonderbarer⸗ 
weiſe wurden auch Deputirte und Fähnlein aus Trieſt, 
aus Tirol und Iſtrien ſichtbar und von der Menge 
beklatſcht. Zwei Mönche repräſentirten die Emanci⸗ 
pationsgeſellſchaft des italieniſchen Klerus und trugen 
eine Fahne, auf welcher die Worte: „ein einiges 
Italien mit Rom als Hauptſtadt“ zu leſen waren. 
Vor der Enthüllung der Statue Dante's richtete der 
Gonfalonier von Florenz, Cambray-Digny, wenige 
aber paſſende Worte an den anweſenden König, deſſen 
Erſcheinung mit lebhaftem Jubel begrüßt worden war. 
Nach ihm hielt Profeſſor Giuliani eine kurze, treffliche 
Rede. Victor Emanuel ſchien bewegt; er ergriff die 
Hand des Gonfalonier, dann des Herrn Giuliani, 
welcher ihm den Dank Italiens für Alles, was er 
als König gethan, ausgedrückt hatte, und ſprach⸗ 
„Ich that was ich konnte und bin bereit das Uebrige 
zu thun.“ Giuliani erwiderte: Gott ſegne das Schwert 
Ew. Majeſtät, und der König ſagte: „ich zog es für 
eine gerechte Sache, für die Sache Italiens.“ — Als 
die Umhüllung der Statue fiel, erſchallte ein viel— 
tauſendſtimmiger Freudenruf, nicht nur in italieniſcher 
Sprache, ſondern auch in vielen anderen Sprachen, 
denn aus Frankreich, Deutſchland, aus der Schweiz, 
aus England waren in großer Zahl Theilnehmer an 
dem Feſte herbeigeſtrömt. Das Feſt verlief glänzend, 
in würdiger Heiterkeit, ohne alle Störung, ganz ſo 
wie die feierliche, erhabene Gelegenheit es forderte. 
Der Zudrang der Maſſen war außerordentlich, es 
wimmelte auf den Plätzen, in den Gaſſen von Menſchen, 
ſo daß es ſchwer war, durchzukommen. In den drei 
letzten Tagen vor dem Feſte waren über 12,000 Menſchen 
allein auf den Eiſenbahnen nach Florenz befördert 
worden. In der Akademie, die am 15. zu Ehren 
Dante's in den Sälen der „Filarmonica“ ſtattfand, 
zeichneten ſich Andreas Maffei, die Dame Lutti aus 
Trient, Erneſto Roſſi, Carcano u. ſ. w. durch Vor⸗ 
träge aus. Victor Hugo hatte ſchriftlich einen Feſt⸗ 
gruß eingeſandt. Alle dieſe Vorträge wurden mit 
lebhaftem Beifall und Sympathie- und Achtungs⸗ 
erklärungen für die Verfaſſer aufgenommen. Die 
muſikaliſche Abend⸗Akademie im Teatro Pagliano, der 
Ball im Caſino und das Volksfeſt in den Cascine 
fielen großartig, glänzend aus. Erhebend war auch 
die Feier im Dante-Lyceum, welches ſeinen neuen 
Namen mit einer literariſchen Akademie einweihete. 
Die berühmte Accademia della Crusca hielt unter dem 
Vorſitze des Miniſters des Unterrichts eine außer- 
ordentliche Sitzung. Eine längere Rede des Centofanti 
über die hohe Bedeutung Dante's für die italieniſche 
Sefammtliteratur, wurde lebhaft beklatſcht. — Am 
Abend des 16. Mai ſchloß die Feſtfeier mit einer 
Darſtellung lebender Bilder und mit mehreren Vor- 
trägen im Teatro Pagliano, das im Feſtglanze prangte 
und einen prächtigen Anblick darbot. — Der König 
erſchien und wurde lebhaft begrüßt. Viele der lebenden 
Bilder, die natürlich einen Dante'ſchen Gegenſtand 
darſtellten, fanden ſtürmiſchen Beifall. Die ſchönſten, 


erhabenſten Stellen aus der Divina Comedia wurden 
von der berühmten Riſtort, von Roſſi, Salvini und 
Gattinelli vorgetragen. Alle löſten ihre Aufgabe mit 
glänzendem Erfolg, wie ihr hervorragendes Talent 
es erwarten ließ. Während dieſer Vorſtellung im 
Theater Pagliano ergötzte ſich das Volk in Spielen, 
Geſängen und Tänzen bis zu ſpäter Mitternachts⸗ 
ſtunde unter den Arkaden der Uffizi, wo der Raum 
mit Luxus und mit Geſchmack in einen prächtigen, 
bell erleuchteten Ballſaal umgewandelt worden war. 
Hier bot ſich dem Zuſchauer ein reiches Bild des 
Volkslebens der Florentiner dar. — Der König er⸗ 
nannte den Gonfaloniere Cambray-Digny zum Groß⸗ 
offizier des St. Mauritius⸗ Ordens, den Profeſſor 
Giuliani zum Comthur. Andere zu Offizieren und 
Rittern deſſelben Ordens und verordnete durch ein 
Decret, daß der Name des Grafen Pietro Sarego 
Alighieri aus Verona, des letzten Nachkommen des 
großen Dichters, in das goldene Buch der florentini⸗ 
Then Patrizier eingetragen werde, für ihn und feine 
Nachkommen in männlicher Linie für alle Zeiten. 


Literariſches. 


Als handliches Hülfsmittel für die Erwerbung 
der nothwendigſten botaniſchen Kenntniſſe verdient bei 
Beginn der Excurſionen unſerer reiferen Jugend das 
kleine Buch „Eine Wanderung durch die hei⸗ 
mathliche Pflanzenwelt“ von L. Her bſt, Lehrer 
(Berlin, Ulrich Frank) empfohlen zu werden. Zu 
beſonderem Lobe gereicht dem Buche eine höchſt an⸗ 
ſchauliche Schreibart, die vereint mit mehr als 50 
naturgetreuen Abbildungen dem achtſamen Leſer das 
Bild jedes, in unſeren Fluren heimiſchen Gewächſes 
vergegenwärtigt. Den Kulturpflanzen und ihrer tech⸗ 
niſchen Verwendung hat der Verfaſſet eine weſent⸗ 
liche Berückſichtigung angedeihen laſſen. Die in 
Farbendruck ausgeführten Pflanzenbilder rühren augen- 
ſcheinlich von ſachkundiger Hand her und zeichnen 
ſich durch große Sauberkeit aus. 


Es liegen uns wieder Hefte der bei A. Haack 
in Berlin erſcheinenden illuſtrirten Muſter⸗ und 
Mode⸗Zeitung Victoria vor. Unter den mancherlei 
Zeitſchriften dieſer Art verdient die „Victoria“ 
rühmend hervorgehoben zu werden. Alle weiblichen 
feineren Arbeiten, die einfachſten und die reichſten, 
ſind hier durch Aufſätze, zahlreiche Illuſtrationen und 
Muſter veranſchaulicht. Dazu kommt eine mit Ger 
ſchmack redigirte, belehrende und unterhaltende Ab⸗ 
theilung, auch wuſikaliſche Beilagen, Kochbuchrecepte 
ꝛc. Die Ausſtattung läßt nichts zu wünſchen übrig. 
Der Preis iſt vierteljährlich bloß 20 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


31 4 335,88 is Weit ſtürm., bell u. woltig. 
1181 337,20 87 [NWeſtl. mäß., hell u. unbew. 
121 336,44 11,2 WNW. do. do. 


Schiffs- Mapport aus Ueufahrwaſſer. g 


Angekommen am 31. Mai: 
N Olſen, Familien, v. Hougeſund, m. Heeringen. — 
Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 

Die andern ankommend gemeldeten Schiffe find wieder 
außer Sicht getrieben. 

Angekommen am 1. Juni: 

Müller, Boruſſia, v. Bordeaux; u. Labudda, Anna 
Emilie, v. Copenhagen, m. Gütern. Griffith, Coſſack, 
v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. Haack, Minna, von 
Stettin, m. Cement. Hanſen, Dampff. Medeg, v. Stockholm, 
m. Eiſen. Wipper, Albertus, v. Stettin, m. Ketten. 
Jacobſen, Martha Levane, v. Stavanger, m. Heeringen. 
— Ferner 12 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: NW. 


Courſe zu Danzig am 1. Juni. 


Brief Geld 

London 3 Mt. . 1 6.23 \ > 
Hamburg kurz a — 
do. 2 Mt 151 a 


Warſchau 8 Tg. 


che. gan. 1 — — 80 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 31272 36844 — — 
do. 4% a inen “ 94 — 
do. 433 D 
Pr. Renten briefe 97 — 97 
Staats⸗Prämien⸗An leihe — . 1201 


Boörſen- Verkäufe zu Danzig am 1. Juni. 

Weizen, 180 Laſt, 13 lpfd. fl. 425; 180pfd. fl. 410, 
415; 128, 129pfd. fl. 390, 400; 120. 21pfd. blauſp. 
fl. 330 pr. 85pfd. 5 

Roggen, 118pfd. fl. 235; 122pfd. fl. 248; 125pfd. 
fl. 255 pr. 813 pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 1. Juni. 
Weizen 120—130pfd. bunt 56—68 Sgr. 
120 —131pfb. hellb. 60—72 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Sade de eher Sgr. pr. 818 pfd. Z. E. 
rbſen weiße N 60 » 
— Futter- 56 —50 Str. br. opfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 30—31—34 Sgr. 
große 112—118pfd. 32—35 Sgr. 


‚ Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Die Rittergutabeſ. v. Zelewski a. Barlomin und 
Steffens a. Mittel⸗Golmkzu. Die Kaufl. Lampſon und 
Schütze a. Berlin u. Ephraim a. Memel. Schiffs⸗Rheder 
Nüske a. Memen. Die Rittergutsbeſ. Baron v. Hammer⸗ 
ſtein n. Gattin a. Schwartow und v. Mittelſtädt aus 
Kunowo. Die Kaufl. Theovar, Bernſtein und Gebring 
d. Königsberg, Scholl a. Bremen, Schölle a. Düren, 
Doms g. Ratibor, Eichrodt a. Pforzheim u. Falkenburg 


a. Magdeburg. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Soldin a. Berlin, Gerber a. Barmen, 
Roſenberg a. Mainz, Köhne a. Minden, Leiſert aus 
Frankfurt a. O., Schwarz u. Schröder a. Breslau, Pohl⸗ 
mann a. Nürnberg, Mannhaupt a. Braunſchweig, Kinne⸗ 
berg a. Potsdam, Beckers a. Lilien u. Ernſt a, Berlin. 
Frau Overſt v. Malottti a. Danzig. 

8 Wulter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Tebenar a. Saalau. Die Kaufl. 
Schroff a. Frankfurt a. O., Delius u. Schönewald aue 
Berlin. Geſchäftsreiſender Groijahn a. Leipzig. Fabrik. 
Pillath a. Görlitz. Praet. Arzt Dr. Klefeker a. Berlin. 
Gutsbeſ. Med. a. Milienhof. Major und Platzmajor 
v. Sandrardt n. Fam. a. Danzig. Pr.⸗Lieut. v. Wentzki 
a. Culm. Die Lieuts. v. Schulzendorf a. Culm und 
Wieczoreck a. Straßburg. Gutsbeſ. Pieper a. Lebno. 
Kaufm. Jäger a. Gummersbach. 

N Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Burandt a. Gr. Trampken. Hofbeſitzer 
v. Yyenddrn a. Gogolen. Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſitzer 
v. d. Oſten a. Wehlau. Rittergutebeſ. Heyer a. Lipſchau. 
Polizei-Inſpektor Beyerle a. Thorn. Gutsbeſ. Zim dars 
a. Zdrewen. Kaufm. Michaelis a. Berlin. Oekonom 
Kramer a. Ludwigsdorf. Die Kaufl. Prieſter a. Berlin 
u. Steinchen u. Dr, med, Steffen a. Braunsberg. Ritter⸗ 
guts beſ. Lange a. Sonnenſtuhl. Steuer -Aſſiſtent Steinchen 
a. Eydikubnen. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Lieut. im 2. Oſtpr. Grenad.⸗Regt. Nr. 3 Schröder 
u. Lieut. im Grenad.⸗ Regt. (Kronprinz) Gerlach aus 
Königsberg. Kaufm. Freymuth a. Berlin. Gutsbeſ. 
Köhler a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. v. Lisniewskt a, Reddiſchau, Eich⸗ 
holz a. Babetten u. Steltner a. Gaimen. Die Kaufl. 
Haer u. Fiſcher a. Berlin, Schulze a. Merſeburg und 
Bieber a. Magdeburg. Oekonom Bocher n. Fam. aus 
Oſterode. Geometer Kaufmann a. Stettin. Candidat 
Seidel a. Landsberg a. W. Gutsbeſ. Burggraf aus 
Pirſchkau. Die Kaufl. Spengler g. Chemnitz, Joachim 
u. Batſch a. Berlin. Amtmann Müller g. Fürſtenwalde. 
Rendant Bermann a, Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Drenow a. Königsberg. Gutsbeſitzer 
Hartmann a. Arnswalde. Die Kaufl. Eiecnbacch aus 
Guͤldenboden, Günther a, Rheinfeldt, Koſſac a. Anclam, 
Kaminski a. Golnow, Schmidt a. Bromberg u. Roſen⸗ 
ſtock a. Berlin. Die Portepee-Fähnriche Biticher, Petter 
u. Schattauer a. Königsberg. Die Gutsbeſ. Kette aus 
Gaſſen u. Marquart a. Poſen. Die Kaufl. Pöhlchen a 
Brandenburg a. H., Engelbrecht a. Berlin, Sönek aus 
Liegnitz u. Gorczynski a. Thorn. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. v. Rabenau a. Rieſtädt. 
a. Schwetz. Bauführer Marquardt a. Stolpe. Oecon. 
Schröder a. Berent. Landwirth Heller a. Daber. Die 
Kaufl. Menz a. Berlin u. Lichterfeldt a. Königsberg. 


Victoria - Theater. 


Freitag, den 2. Juni. Badekuren. Luſtſpiel in 
1 Akt von zu Puttlitz. Hierauf: Das Verſprechen 
hinterm Heerd. Zum Schluß, zum erſten Male: 
Aurora in Oel. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Kaliſch und Ballet. 


A- mehrſeitig geäußerten Wunſch, iſt meine 
Vorleſung: „über die Paramente unſerer 
Marienkirche“ im Druck erſchienen. Die geehrten 
Subſeribenten werden die gezeichneten Exemplare in 
dieſen Tagen zugeſchickt erhalten. Noch vorräthige 
Exempl. find, A 10 %, zu beziehen durch 

A. Hinz, Korkenmachergaſſe 4. 


Dr. Pattisons Gicht- und 
Rheumatismuswatte, 


in Paketen zu 8 und 5 Zr 


Allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe 21. 


Inſpector Gluth 


Der neueſte Poſt⸗Bericht 
vom 26. Mai 1863 


iſt bei dem Herrn Buchdruckereibeſitzer Groening 
a 1 H n käuflich zu haben. f 
Poſt⸗Amt. 


Ein Lehrling für's Leinen⸗ u. Manufactur⸗ 
Geſchäft, mit guten Schulkenntniſſen ausgerüſtet, 
wird geſucht von 

. Eduard Leiske. 


Hafer 70—8opfd. 28—31/32 Sgr. b Danzig, Altſtädt. Graben Nr. 23. — 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


inger 


Joh. Rieser aus Zell in Tyrol, 


lange mit 


fizier⸗Handſchuhe 
leder mit tambourirter 


Hirſch⸗ und Rennthierleder⸗-, Zwirn⸗Handſchuhe in großer Auswahl 
irn, 


iegen 


in Glatee, Waſchleder und Zw 


gr. u. 1 Thlr. von 3 
3 zu 25 Sgr., Glatee-Handſchuhe ohne F 


1 Jouvin⸗Handſchuhe für Damen und Herren, 
jo wie Hundeleder⸗Handſchuhe. 


Joh. Bieser aus Zell in Tyrol 
empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen fein großes Lager von Handſchuhen, Shlipfen, 
Gummiträgern für Herren, fo wie Ledermanſchetten zu 5, 6 u. 7½ H, Leder⸗Gürtel für Damen. 

Doltiweber- und Tanaaalien - She Nr. 80. 


Für Herren: Glacee-Handſchuhe in allen Farben, Waſchleder-Handſchuhe, weiße Of 
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Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs - Gesellschaft 
versichert zu billigen und festen Prämie! 
Gebäude, Mobilien und Waaren alle 

Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-A zent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodkänlen“ 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronab 
Ältstädtischen Graben No. 69 und Kerf 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39, 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunf 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegel 

Carl U. Zimmermann, 


Haupt- Agent, 
MHundegasse No. 46. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 
UT TER , 
ROBLAFFECTEUB 
approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depofitat 
vorräthige Brochüre über die vegetablliſche Heilmethode 
des Dr. Boyveau- Laflecieur, 


Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkett jeit ff 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigen 


vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von * . 


nehmem Geſchmack. — Dieſer Rob wird von den Aerz 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften un 
dem Blute entipringenden Leiden. Den Syrups hr! 
Sarfaparille und Seifenkraut 2. weit überlegen, erf 
der Mob den Leberthran und das Sod» Kalium, N) 
Der Rob Laffecteur — nur dann autorifirt un 


de St. Gervais trägt, — ißt namenttich erſprie 
um neue und veraltete anitedende Krankheiten, o 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich u. 
raſch zu heilen. 
Zu finden: 


als Acht garantirt, wenn er die Unterſchrift „ 5 
6 


Berlin bei Grunzig u. Co. 
Königsberg bei J B. Oster. . 
General:Depöt in Paris, 12 rue Rich? 


Vor Fälſchung wird gewarnt. Jed 
mal den Streifen verlangen, wel 


den Stöpſel bedeckt und die Unterſchriſt 
„Giraudeau dest. Gervais“ träg- 


Kölner Dombau⸗Lotteric. 

Ziehung am 4. September 1865. 1 
Looſe à 1 Thlr. find noch zu habe 
bei Hdwin Groening. 


